
Märchenwald und Zauberwald im Gebirge 

Zur Beurteilung des Block-Fichtenwaldes (Asplenio-Piceetum) 

Von Hannes Mayer, München 

Veröffentlichung aus dem Waldbau-Institut der Forstlichen Forschungsanstalt, München 

I n den Kurorten des bayerischen Alpenraumes findet man mitunter Wegweiser zu 
einem "M ä reh e n wal d" (Ruhpolding) oder "Z au b er wal d" (Ramsau­

Hintersee). Dieses Prädikat wird von Fremdenverkehrsvereinen, Kurgästen, Natur­
freunden und waldverbundenen Menschen nur Wäldern von ganz besonderem Charakter 
zuerkannt. Mit den Bezeichnungen verknüpfen sich meist romantische Vor s tell u n -
gen des Naturerlebens: Urwüchsigkeit, Eindruck des Unberührten, heimliche Stille, 
überraschendes Auftauchen von Schreckgebilden, ersichtliches Walten der Natur durch 
Bilder des Werdens und Vergehens, gefahrdrohender Irrgarten, unverhoffte Begegnung 
mit den scheuen Lebewesen des Waldes, Wiedererweckung der kindlichen Märchenwelt 
(Rübezahl, Rotkäppchen, Genoveva, Männlein im Walde) - kurz eine "Offenbarung 
des Geheimnisvollen" (K ö s tl er·, 1941). 

Wie sehen nun solche Wälder aus oder wie sollen sie vielmehr unserer Phantasie nach 
beschaffen sein? In manchem Werk künstlerischer Waldgestaltung begegnet uns ver­
die h t e t e Wir k 1 ich k e i t, die das Märchen- und Zauberhafte solcher Wälder 
unterstreicht (Abb. 1-4). Angedeutet wird es bereits in Bildern und Zeichnungen von 
Albrecht Alt d 0 r f er, Wolf Hub er, Lucas C r a na eh d. A., Hans Leu d. J. und 
Meistern der altdeutschen Donauschule. Auch in einigen Werken von Albrecht D ü r e r 
(Marter der Zehntausend) und G r ü ne wal d, Mathis Gothardt-Neithardt (Isenheimer 
Altar, Versuchung des hl. Antonius) kommt das Geheimnisvolle des Waldes sichtbar zum 
Ausdruck. Den Romantikern blieb es vorbehalten, das volkstümliche Gefühl zu märchen­
hafter Unwirklichkeit bildhaft so zu steigern, daß manche Waldlandschaft dieser Zeit­
epoche in unmittelbare Verbindung zur bunten Märchen- und Fabelwelt mit ihren guten 
und bösen Geistern tritt (Moritz von S c h w i n d, Adrian Ludwig R ich t er, Leo­
pold Rot t man n, Caspar David F r i e d r ich ). 

Wie sehen demnach Märchen- und Zauberwälder aus? Merkmale, die im einzelnen 
in mannigfachen Verbindungen zusammentreten, sind: Bewegte Landschaft, vielfältig 
gegliederte Abhänge mit Absätzen und Köpfen, enge Schluchten mit unregelmäßigem 
Blockwerk, einsame Talgründe, fast stets mannigfache Felspartien, die kulissenartig 
das Gelände beleben und deren unzusammenhängende Bestockung das Ursprüngliche 
und Unfertige betonen. Dunkle dräuende Nadelbäume mit langen Kronen, weit gereck-

.) In dem leider vergriffenen Budl. dem die Abbildungen .. 1_ !"it freundlidler Beratung und Erlaubnis en~­
nommen wurden ist der Versuch unternommen, an J:land kunstlenscher Darstellungen von Wald und Baum die 
Haltung des deu~sdlen Mensdlen gegenüber der lebendigen Natur zu deuten. 

22 

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



ten i\sten, oft von hängenden Bartflechten überzogen, herrschen vor. Bizarre, mächtige, 
tief beastete Altbäume mit knorrigen Schäften locker neben nachschiebendem Jungwuchs 
und kleineren Baumgruppen, oft mit abgestorbenen Einzelbäumen, schaffen abgegrenzte 
Räume für intimes Naturerleben. Alraunenartige Wurzeln umfassen Felsblöcke und ver­
schwinden in schwellenden Moospolstern oder dichten Vegetationsteppichen. Die Phan­
tasie zaubert Jagdmotive mit vielerlei Geschöpfen des Waldes herbei. Sehr treffend 
zeigt sich diese romantische Waldauffassung in den Inszenierungen der Wolfsschlucht 
zur Oper "Der Freischütz" von C. M. v. Web e r. 

Den Vorstellungen der Naturfreunde und Künstler von Zauber- und Märdlenwäldern 
entsprechen in Wir k I ich k e i t weitgehend Wälder, die auf Bergsturzgelände stocken. 
Sowohl der Zauberwald von Ramsau-Hintersee als auch der Märchenwald von Ruh­
polding können als Block-Fichtenwälder angesprochen werden, deren eigenartiger Auf­
bau und Standort den besonderen Charakter verursacht. Wie Beispiele zeigen, sind solche 
urwüchsigen Wälder in unseren Bergen nicht selten. Wie beurteilt nun der Forstmann 
und Naturwissenschaftler den "Märchenwald" des Naturfreundes? 

Für Beihilfe bei den Temperaturmessungen danke ich Herrn G. Ci 0 I a (Florenz) und 
meiner Frau Ru t h, die auch bei der Aufnahme der Strukturdarstellungen mitwirkte. Meteoro­
logische Beratung erhielt ich dankenswerterweise durch Herrn Dr. J. Bau m gar t n e r (Mün­
chen). Geziemend ist der Deutschen Forschungsgemeinschaft für Unterstützung der pollen­
analytischen Arbeiten und der Temperaturmessungen zu danken. 

Block-Fichtenwald MüWhörndl/Sachranger Tal (Chiemgauer Alpen) 

Wesentliche Merkmale 

Eine eigenartige Artengruppenkombination weist der montane Fichtenwald mit As­
plenium (Block-Fichtenwald) auf. Eindringende Tannen und Buchen, relativ vital und 
von aufbauendem Wert, belegen die montane Lage, die Pionierbaumarten Lärche und 
Birke, auch die Vielzahl baumförmiger Ebereschen die initiale Entwicklungsphase der 
Gesellschaft, welche durch die natürlich lückige Baumschicht, die reichhaltige und dek­
kende Strauchschicht, den Artenreichtum der Krautschicht mit Schutt- und Felsspezia­
listen unterstrichen wird. Einmalig ist die Kombination dominierender Nadelwaldarten 
mit reichlich Kalkschutt- und Felsspaltenbesiedlern bei geringem Fichten-Tannen-Buchen­
waldeinfluß. Dadurch ist die Gesellschaft gut von den anderen montanen und sub­
alpinen Fichtenwäldern zu unterscheiden. Die einzelnen Entwicklungsphasen sind flori­
stisch ungleichwertig. 

Aufbau 

Bau m 5 chi eh t: Je nach Entwicklungsphase sehr unregelmäßig in Schluß und 
Stufung, mitbedingt auch durch das Relief. Initialphase lückig; übergangsphase über­
wiegend plenterartig gestuft und lockerer Schluß; Optimal- und Terminalphase trupp­
und gruppenweiser Dichtstand mit zunehmender Einschichtigkeit. Fichte wechselnd 
wüchsig (15/20 - 30/35 m); abholzig, astig, lang bekronte Einzelbäume; durch lang­
samen Wuchs gute Holzqualität; mit zunehmender Boden- und Vegetations entwicklung 
Wuchs und Form sich bessernd. Reichlich mittelwüchsige, mäßig geformte Birken, Lär-
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chen, Ebereschen; Tanne und Buche mäßig bis mittel geformt, überwiegend in Mittel­
schicht, bei weniger gegliedertem Relief truppweise gehäuft und Fichte unterwachsend. 

S t rau c h s chi eh t : Artenreich, stark deckend, noch Pionier- und Lichtbaumarten 
mit reduzierter Vitalität; Birke, Lärche, Weide, Sorbus chamaemespilus, auch Lonicera 
coerulea. Ferner Eberesche, Rubus, Rosa pendulina optimal entwickelt. Fichte, Tanne, 
Bergahorn, Mehlbeere und Buche (ausnahmsweise auch Eibe) zunehmend vitaler. 

K rau t s chi c h t: Typisch ein kleinflächig zerrissenes, durch Reliefunterschiede 
besonders deutliches V e g eta t ion s m 0 s a i k. Vorherrschend und üppig entwickelt 
bis kniehoch Vaccinium myrtillus, ferner Vaccinium vitis-idaea, Solidago virgaurea. Nur 
mehr fleckenweise Erica carnea und nicht immer Rhododendron hirsutum (z. T. ver­
geilt) vorhanden. An mikroklimatischen Sonderstandorten häufen sich Fichtenwaldarten. 
Listera cordata, Pyrola uniflora; Hylocomium umbratum und Ptilium crista-castrensis 
finden sich in der tiefen und warmen Lage nur in klüftig eingesenkten Verebnungen mit 
aus dem hohlraumreichen Blockschutt ausströmender, teilweise nebeliger nEiskellerluft". 
Anstehendes Kalkgestein, Spalten und initiale Bodenbildungen besiedeln Asplenium 
viride, M oehringia muscosa, Campanula cochleariifolia; auch Sesleria coerulea. Cala­
magrostis varia und C. villosa treten auf. Nur sporadisch Fichten-Tannen-Buchenwald­
arten (Prenanthes purpurea). 

Moos sc h ich t: üppig entwickelt mit Dominanz von Hylocomium splendens, 
Rhytidiadelphus triquetrus, Pleurozium schreberi, Dicranum scoparium und lokal Rhy­
tidiadelphus loreus. 

S u k z es s ion: Ohne Beachtung der dynamischen Tendenz und ohne genaue Ana­
lyse der Entwicklungsphase ist eine Beurteilung der Gesellschaft nicht möglich. Die 
Besiedlung der blockreichen Bergsturzgebiete geht über verschiedene Felsspaltengesell­
schaften, latschen- und strauchreiche Zwischenstadien (Sorbus, Betula, Salix, auch Larix, 
selten Pinus) zu immer fichtenreicheren Entwicklungsphasen der Gesellschaft, die dann 
mit zunehmender Boden- und Vegetations entwicklung von Fichten-Tannen-Buchenwald­
arten abgebaut werden. Die Entwicklungsgeschwindigkeit hängt stark von der Gestal­
tung der Unterlage, von Relief, Höhenlage und Exposition ab. Auf Südseiten geht die 
Sukzession außerordentlich langsam vor sich. 

K 0 n ta k t besteht zum Fichten-Tannen-Buchenwald mit Adenostyles glabra, Fe­
stuca silvatica und selten in tiefmontaner schattseitiger Lage zum Bergahornwald mit 

Phyllitis. 

Standort 

Im Gegensatz zu den Berchtesgadener Kalkalpen ist die montane Dauergesellschaft 
in den Chiemgauer Alpen selten. Sie ist an hohlraumreiches, stabilisiertes, grobblockiges 
Bergsturzgelände gebunden und kann auch noch tiefmontan an mäßig steiler, exponier­
ter Südwestseite vorkommen, wie das Beispiel (970 m) zeigt. 

Ge 0 log i e : Grobblockig spaltendes Hartkalkgestein ist im Gebiet Voraussetzung 
(Plattenkalk). Auf grusig bis feinschuttig zerfallendem Dolomit wurde die Gesellschaft 

bisher nicht beobachtet. 
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Abb. 1 Caspar David Friedrich 
Blick ins Elbtal (Ausschnitt) 
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Abb.3 Grünewald, Mathis Gothardt-Neithardt 
Versuchung des hi. Antonius (Ausschnitt) 
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Abb. 4 Lucas Cranach d. A. 
Christus am Kreuz (Ausschnitt) 
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B 0 den: Eine Bodenbildung im üblichen Sinne fehlt bei dem im physiologischen 
Sinne extrem "flachgründigen" Standort. Infolge standortsentscheidenden Hohlraum­
reichtums des Grobblo<.Xschuttes beschränkt sich zunächst das Wurzelwachstum auf 
die allmählich sich an ebenen Stellen und Spalten anreichernde Rohhumusschicht, die 
schließlich Stärken von 20 bis 40 cm erreidlen kann. Sie liegt dem Fels unmittelbar auf, 
wird in Spalten angereichert und kann dort über 1 m Mächtigkeit erreichen. Das stabile, 
hohlraumreiche und kaltluftdurchströmte Blo<.Xwerk ist frei von Feinerde, die nur in 
Klüften, Taschen und Kleinmulden sich allmählich anreichert und beginnende Boden­
bildung ermöglicht. Intensiv sind die feuchtigkeitsspeichernden Rohhumusdecken und 
die nachhaltig frischeren Spaltenböden durchwurzelt. Gründigkeit, Humusauflage und 
Bodenfeuchte variieren vom Mikrostandort abhängig sehr. Eindeutig herrschen extreme 
Bodenbedingungen vor. 

Lokalklima (Abb.5) 

Extreme edaphische und lokalklimatische Verhältnisse bewirken offensichtlich, daß 
die lückige Fichten-Pionierbestockung auf dem Bergsturzgebiet nur langsam in Schluß 
kommt, in deren Schutz allmählich die Klimaxbaumarten Tanne und Buche konkurrenz­
kräftiger werden. 

Um das Ausmaß des lokalklimatischen Einflusses auf die Besiedlungsgeschwindigkeit 
der Waldvegetation grob abschätzen zu können, wurde an einem wolkenlosen Strah­
lungstag mit leichtem Ostwind im Block-Fichtenwald Mühlhörndl/Sachranger Tal an 
verschiedenen Standorten der Tagesgang der Lufttemperatur gemessen (strahlungs­
geschützte Hütten-Tro<.Xenthermometer, Meßhöhe 1 m; Meßhöhe Blockkaltluft 20 cm). 

S tat ion Erica/Salix: Meßhöhe 25 cm = gleiche relative Höhe; Mitteltemperatur 
19,10 C (Tagesschwankung 14,00 C); Zentrum des Bergsturzgebietes, ausgesprochen 
grobblo<'xig, nur zeitweise beschattet durch Einzelbäume; lo<.Xer von 1-3 m hohen 
Weiden, Birken (Juniperus nana) bestanden; bei den Zwergsträuchern Erica carnea 
dominant, häufig von anstehenden Felsen durchbrochene Bodenvegetation; kessel artiger 

Kleinstandort. 
S tat ion L ä reh e: 17,7 (9,5)0 C; noch offener Teil des Bergsturzgebietes mit 

lockerem Schirm einiger 10-20 m hoher Lärchen; im Unterwuchs etwas Rhodothamnus 

chamaecistus und Rhododendron hirsutum vergeilt. 
S tat ion F ich t e: 17,9 (9,6)0 C; zusammenwachsende, gut gestufte noch IÜ<'xige 

Fichtengruppe (- 15 m) mit langsam ausfallenden beigemischten Birken und Eber­

eschen; reichlich Vaccinium myrtillus-Unterwuchs. 
S tat ion Ei b e - Me h I b e e r e : 18,1 (9,8)0 C; kleiner kopfartiger Blockstand­

ort mit 10-15 m hoher geschlossener Bestockung aus Fichte, Tanne, Eibe, Mehlbeere, 

sowie Buche. 
S tat ion F ich t e n - T a n n e n - B u ehe n wal d mit Adenostyles glabra: 

18,1 (8,2)0 C; wüchsiger (30-33 m) geschlossener, noch schwach gestufter Klimax­

bestand in unmittelbarer Nachbarschaft des Blo<.X-Fichtenwaldes. 
S tat ion BIo c k kaI t I u f t Mnium: 13,8 (2,6)0 C; Felsspalte zwischen großen 

Blö<.Xen mit austretender Blo<.Xkaltluft, die durch kamin artige Gänge sich zu emem 
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Temperaturgang am 8. Ju/i 1959 
Mefeorologische und WaldSfationen Standorte im 8/ock-Fichten-Wald (970m,SW) 
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großen Teil noch mit Außenluft mischtj gegen Mittag schwache Nebelbildung auf 50 bis 
100 cm an der Austrittsstelle bei stoßweise stärkerem Luftausstoß. 

S tat ion Bio c k kai t I u f t Plagiochila: ca. 100 C, geringe Schwankungj schma­
les längliches Loch mit geringem Einfluß von Außenluft. 

S tat ion Bio c k kai t I u f t Ptilium/ Listera cordata: ca. 5° Cj erst ziemlich spät 
aufgefallenes kopfgroßes Loch in der Bodenvegetation mit starkem Kaltluftzug aus 
kaminartiger Spalte gegen Spätnachmittagj Fichtenwaldarten zungenförmig an die Zone 
des intensiveren Kaltlufteinflusses beschränkt. 

In den offenen Teilen des Block-Fichtenwaldes wurden die höchsten Temperaturen 
gemessen und die größten Temperaturschwankungen während des Tages festgestellt. Mit 
fortschreitender Vegetationsentwicklung und zunehmendem Bestandesschluß werden 
Temperaturextreme abgedämpft. In geschlossenen Gruppen geringer Bestandeshöhe ist 
während des Tages die Temperatur deutlich höher als in der wüchsigen Endphase der 
Klimaxgesellschaft, da sich auch in den unteren Bestandesschichten noch der Wärme­

umtausch im niedrigen Kronenraum bemerkbar macht. 
Auch innerhalb geschlossener Teile des Block-Fichtenwaldes ergeben sich für die 

Bodenvegetation am Rande von Spalten und unterhalb von hohlraumreichen Block­
verklüftungen stark abweichende mikroklimatische Verhältnisse. Bei außerordentlich 
geringen täglichen Temperaturschwankungen wurden Mittelwerte zwischen 10-15° C 
festgestellt. In abflußlosen Trichtern und Mulden war während des Tages ein deutlicher 
Kaltluftsee mit 5-100 C Temperaturdifferenz zur Außenluft festzustellen. 

Am Standort von Ptilium/ Listera cordata war die ausströmende Kaltluft ungewöhn­
lich niedrig temperiert, ohne die an heißen Tagen Listera cordata an dem exponierten 
südwestseitigen Standort nicht konkurrenzfähig wäre. Die nachmittägliche Temperatur 
von rund 50 C, die während des stärksten Ausströmens zur Zeit der unmittelbaren Ein­
strahlung festgestellt wurde, entspricht in etwa dem Jahresmittel der Lufttemperatur 
für diese Höhenlage, die auch mit der Bodentemperatur mehr oder minder überein­
stimmt. Eine geringe Erniedrigung (um etwa 10C) ist vermutlich dadurch bedingt, daß 
während der Schneeschmelze reichlich Wasser in die Blockklüfte eindringt, wieder ge­
friert und beim langsamen Schmelzen im Frühjahr und Sommer die Bodenluft auffällig 
unterkühlt. Die Arten der Blockkaltluft-Stationen zeigen sehr deutlich den lokalklima­
tisch bedingten zunehmend subalpinen Kleinstandort an. An Tagen ohne stärkere Ein­

strahlung strömt spürbar weniger Kaltluft aus. 
Die Standorte im Block-Fichtenwald sind lokalklimatisch sehr differenziert. Erst im 

geschlossenen wüchsigen Klimaxbestand herrschen ausgeglichene, für die Höhenstufe 

typische klimatische Verhältnisse. 
Extremes Lokalklima an heißen Strahlungstagen beeinflußt also deutlich die Vege­

tationsentwicklung. Da in dem Blockstandort eine Bodenbildung im strengen Sinne 
fehlt, Wurzeln der Waldbäume und Bodenvegetation nahezu nur - von Spalten ab­
gesehen - auf die feuchtigkeitsspeichernden mehr oder minder starken Rohhumusdecken 
angewiesen sind, diese aber unter dem Einfluß einer ausgeprägten Eiskellerluft stehen, 
ist neben dem extremen Wasserhaushalt auch die unterkühlte Bodenluft für die nur 

langsame Bewaldung der Blockstandorte maßgebend. 
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Die erhebliche lokalklimatische Amplitude im Block-Fichtenwald wird besonders 
auffällig, wenn man zum Vergleich weitere Stationen heranzieht: Traunstein 19,3 
(10,0)0 C; tiefmontaner Waldstandort 17,9 (9,4)0 C; hochmontaner Waldstandort 17,8 
(7,3)0 C; Wendelstein 15,4 (4,4)° C; Zugspitze 10,6 (9,0)° C, nachmittägliche Tempera­
turbegünstigung durch aufsteigende Warmluft aus den südwestseitigen Steilwänden 
unterhalb der Station. Im Block-Fichtenwald in 1000 m Höhe sind offene Standorte 
bei größerer Temperaturschwankung teilweise wärmer als der submontane Talstandort. 
An Strahlungstagen sind aber gleichzeitig Mikrostandorte nicht nur deutlich kühler 
als der hodlsubalpine Wendel stein, sondern noch kälter als der alpin/nivale Zugspitz­
gipfel. Für Listera cordata herrscht also zur Zeit der stärksten nachmittäglichen Ein­
strahlung ein wahrhaft arktisches Klima an ihrem Sonderstandort. 

An bedeckten, windigen Tagen verwischen sich die Besonderheiten im Lokalklima 
weitgehend. Der Niveaueffekt der Temperaturabnahme ist dann entscheidend für die 
thermische Differenzierung der Standorte. 

Waldbau 

Die gering verbreitete Gesellschaft ist waldbaulich interessant durch die differen­
zierte Behandlungsweise, der die einzelnen Entwicklungsphasen bedürfen. In der 
initialen strauchreichen Phase sind die Lichtbaumarten und insbesondere die Sträucher 
(Mehlbeere) helfend zu unterstützen. Schaffung einer bodendeckenden Strauch- und 
Baumschicht sowie Streuproduktion zur Beschleunigung der Bodenentwicklung stehen 
an erster Stelle. In der übergangsphase verdienen Lärche und zunehmend Fichte Be­
achtung, wobei dann unter- und mittelschichtige Tannen und Buchen bodenökologische 
Aufgaben übernehmen sollen. Innerhalb der Gesellschaft ist die Leistungsfähigkeit sehr 
verschieden. Nur stammweise Nutzung ist angebracht. 

Literatur: Ku 0 C h 1954, Asplenio-Piceetum. 

Bergsturzgebiet Berchtesgaden/Farrenleitenwald (Abb. 6) 

Im Naturschutzgebiet um den Königssee befindet sich in 1300-1450 m Höhe ein 
sehr ausgedehntes Bergsturzgelände an der Nordseite der Farrenleitenwand zwischen 
Jenner und Gotzen. Es ist leicht erreichbar, wenn man von der Königsbach-Alm zur 
Königstal-Alm gehend sich im ebenen Maisanger beim "Betstein" nordwärts wendet. 

Das Bergsturzgebiet ist ein Musterbeispiel für eine topographische Serie von Pflanzen­
gesellschaften und Böden auf Felsschutthalde in schattiger hochmontaner Lage der Berch­

tesgadener Kalkalpen. 
E n t s ehe i den deS t a n d 0 r t s f akt 0 ren (v g 1. Bach 1 9 5 0 ): Zuneh­

mende Entfernung von der Felswand bedingt zunehmende Fraktionierung der Fels­
blöcke durch Schüttung (zunehmende Skelettgröße, abnehmender Feinerdegehalt). Geo­
logisch bedingt spielt durch die Steilstellung der bankigen Schichten des Dachsteinkalkes 
die abnehmende oberflächliche Materialbewegung keine Rolle mehr, da die Schuttnach­
lieferung seit dem wohl tektonisch verursachten Bergsturz nur gering war. Erst außer­
halb des Bergsturzgebietes stellt sich auf den ungegliederten Hängen ein ausgeglichenes 
Verhältnis zwischen Skelettanteil und Feinerdegehalt her. 
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Gesellschaften 

F eIs w a n d b e sie d I u n g: Neben den üblichen Felsspaltengesellschaften fallen 
einige Zirben auf, die hier in niedriger Lage (1500-1600 m) auf schmalen, ebenen 
Felsbändern mit Humusanhäufung stocken. Durch Dauerschatten ist das Lokalklima 
betont kühl. Die nächsten Zirben-Relikte stehen im Ruck-Karl unter dem Schneibstein. 

Hoc h s tau den f lu r : Auf dem frischen bis sehr feuchten, feinerdearmen (-haI­
tigen), mittel- bis feinskelettigen, gering entwickelten Humuskarbonatboden zwischen 
Felswand und Wald ist die Hochstaudenflur mit einzelnen Grünerlen typisch entwickelt. 
Das Lokalklima ist kühl-feucht durch übermäßige Beschattung, Kaltlufteinfluß und 
ausgesprochen lange Schneelage. Häufigste Arten: Adenostyles alliariae, Doronicum 
austriacum, Crepis paludosa, Streptopus amplexifolius, Tozzia alpina, Saxifraga rotundi­
folia, Peucedanum ostruthium, Chaerophyllum villarsii. 

Sub alp i n e r H a n g - F ich t e n wal d mit Luzula silvatica: Ein wüchsiger 
Spitzfichtenbestand (typisches Schlußwaldgefüge) mit einzelnen, meist eingeklemmten 
Lärchen (liegende Stämme weisen auf einen früher höheren Lärchenanteil hin) stockt 
im oberen Teil des Bergsturzgebietes auf dem frischen, feinerdearmen, grobskelettig bis 
kleinblockigen, mäßig entwickelten Humuskarbonatboden, der mehr oder minder stark 
degradiert ist (Moder-Rohhumus). Im Aufbau, in der Entwicklung und in der Boden­
vegetation besteht große ~hnlichkeit zum Naturwaldrest im Wasserkar des Blühn­
bachtales (M a y er, 1957). Nadelwaldbegleiter dominieren: Luzula silvatica, Oxalis 
acetosella, Hieracium ml~rorum, Hylocomium splendens. Arten fichtenreicher Nadel­
wälder (Vaccinium myrtillus, H omogyne alpina) und des Fichtenwaldes (Listera cordata, 
Pyrola unif/ora, Lycopodium annotium) sind ebenfalls nicht selten. Von den Arten des 
Fichten-Tannen-Buchenwaldes ist nur noch Prenanthes purpurea wenig stet. Kalkschutt­
besiedler sind auf da und dort anstehende Felsen beschränkt (Asplenium- und Cysto­
pteris-Arten, Adenostyles glabra). 

B 1 0 c k - F ich te n - L ä r c h e n wal d: Im mittleren bis unteren Teil des Berg­
sturz gebietes stockt auf dem extrem degradierten (Rohhumus), grobblockigen, feinerde­
armen, hohlraumreichen und kaltluftdurchströmten Karbonat-Rohboden ein lückiger, 
mäßig wüchsiger Lärchen-Pionierbestand mit reichlich Ebereschen, Birken und Weiden. 
Einzelne Fichten sind im Schutz der Lärchen aufgekommen und unterwachsen sie an 
weniger extremen Standorten. Die Fichten sind überwiegend in der Unterschicht, zum 
geringen Teil in der Mittelschicht und nur ausnahmsweise in der Oberschicht zu finden. 
Der übergang von der Lärchen-Pionierbestockung zum Fichten-Klimaxwald ist somit 
eingeleitet. In der moos reichen Zwergstrauchvegetation sind die Nadelwaldarten opti­
mal entwickelt (Vaccinium myrtillus, Vaccinium vitis-idaea, auch Rhododendron hirsu­
tum, Lycopodium annotinum, Plagiochila asplenioides, Lycopodium annotinum, Li­
stera cordata, Ptilium crista-castrensis, Pleurozium schreberi). Felsspalten-Spezialisten 
finden zahlreiche Standorte im unregelmäßig anstehenden Kalkgestein, da nur auf mehr 
ebenen Stellen sich bisher eine zusammenhängende Rohhumusdecke gebildet hat. (As­
plenium viride, Cystopteris, Dryopteris robertiana, Valeriana tripteris et montana, 

Polystichum lonchitis). 
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I n i t i ale B e sie d I u n g s p h ase mit L a t s ehe: Im unteren besonders 
grobblockigen Teil des Bergsturzgebietes ist die Lärchenbestockung ausgesprochen räumig. 
Nur wenig vitale Latschen mischen sich fleckenweise mit Weiden, Birken, Ebereschen 
und einzelnen Bergahornen und Sträuchern, wie z. B. Juniperus nana, Sorbus chamae­
mespilus und Lonicera nigra et coerulea. Neben Rhododendron hirsutum ist Rhododen­
dron jerrugineum (weit entfernt vom heutigen zusammenhängenden Areal im Steinernen 
Meer) reliktisch zu finden. Ferner bemerkenswert sind neben Vaccinium Rhodothamnus 
chamaecistus, Calluna vulgaris, Gentiana pannonica, Erica carnea und Rubus saxatilis; 
neben Kalkschuttzeigern auf kleinlokalen Südseiten des ungemein kupierten Geländes 
auch Sesleria coerulea. 

F ich t e n - T a n n e n - B u ehe n wal d mit Adenostyles glabra: In den aus­
geglichenen Hanglagen außerhalb des Bergsturzgebietes kommt auf tiefgründigen, ske­
lettig-lehmigen, schwach verbraunten Humuskarbonatböden eine hoc:hmontane Aus­
bildung des Fichten-Tannen-Buchenwaldes vor. Nadelwaldarten spielen keine Rolle 
mehr. Weniger extreme Kalkschuttbesiedler, wie Adenostyles glabra, Valeriana tripteris 
et montana sind reichlich vorhanden, während Laubwaldarten (Prenanthes purpurea, 
Mercurialis perennis, Dentaria enneaphyllos, Daphne, Lamium galeobdolon, Aposeris 
/oetida), wennn auch verarmt, der Bodenvegetation das Gepräge geben. Die Nähe der 
Arealgrenze des Fichten-Tannen-Buchenwaldes äußert sich auch darin, daß Tanne, Buche 
und Bergahorn nur sporadisch und wenig wüchsig in das Bergsturzgelände eindringen. 

Gesellschaftsentwicklung 

Auf dem grobblockigen Rohboden haben sich noch Reste einer früher ausgedehnteren 
initialen Latschenbestockung erhalten, insbesondere auf den Spitzen und Rücken der 
bis haushohen Blöcke. Runsen und schluchtige Kleinstandorte zeigen wenig vitale Grun­
erlen-Besiedlung, die bei zunehmendem Bestandesschluß der Lärchen-Pionierbestockung 
rasch zurückgeht. Lichtbaumarten dominieren im tieferen Teil des Bergsturzgebietes. 
Besonders unter den langkronigen Lärchen auf ebenen Kleinstandorten häuft sich die 
Bestandesstreu und geht die Rohhumusbildung rasch vor sich. Es kommen Zwerg­
sträucher (Vaccinium) vital auf, in deren Schutz sich bald Fichten einstellen, die die 
Lärchen regelrecht zu unterwachsen beginnen. Auf dem fein- bis mittelskelettigen Hu­
muskarbonatboden des oberen Teiles ist im gleichen Zeitraum die Entwicklung von der 
Lärchen-Pionierbestockung zum Fichten-Schlußwaldgefüge nahezu abgeschlossen. Im 
mittleren Teil des Bergsturzes sind alle übergangsphasen zu beobachten, in der die 
Lärche von der nachdrängenden Fichte sehr stark ausgeschaltet wird und wo reichlich 
abgestorbene Stämme (überwiegend Lärche und Birke) von abgelaufenen Entwicklungs­
phasen sprechen. Lokal wird durch Windwürfe, wobei durch die flachen Wurzelteller 
gleichzeitig der "Boden U vernichtet wird, die Entwicklung regressiv wieder auf ein 
Pionierstadium zurückgeführt. Aus der Ausdehnung und dem Charakter der Kalk­
schuttbesiedlung kann ebenfalls gut die Entwicklungsphase der Wiederbestockung er­
sehen werden, da die primären Pioniere der Vegetation mit zunehmender Entwicklung 

nach Menge und charakteristischen Arten abnehmen. 
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Die Vegetationsentwicklung im Bergsturzgebiet erfolgt also nicht einheitlich. Eda­
phisch bedingte Unterschiede ergeben sich hinsichtlich Geschwindigkeit und Charakter 
der einzelnen Entwicklungsphasen. 

Die verschiedenen Besiedlungsphasen eines t i e f sub alp i n e n B erg s t u r z e s 
können sehr gut im N a t urs c hut z g e b i e t Wie gen wal d (StubachtallHohe 
Tauern) beim Teufelsmühl-Lärchach studiert werden. Die Lärchen-Pionierbestockung hat 
die optimale Entwicklung bereits hinter sich (Abb. 7a). Sie ist aufgelockert durch Ausfall 
wenig vitaler Bäume. In dem offenen lokalklimatisch extremen Bestand sind neben 
Fichte vor allem Zirben - besonders häufig in unmittelbarem Kronenbereich der 
Lärche - aufgekommen. In der Fichten-Lärchen-übergangsphase (Abb.7b) sind nur 
mehr vorwüchsige Lärchen vital. Die Fichte bedrängt nun ihrerseits die Zirbe, deren 
Nachwuchs immer spärlicher wird in dem sich schließenden Bestandsgefüge. In der 
Fichten-Schlußwald-Phase (Abb.7c) dominiert Fichte, während Zirbe als Halbschatt­
baum art, obwohl deutlich überwachsen, noch länger konkurrenzfähig bleibt als die 
Lärche, die von der Fichte im Höhenwachstum übertroffen wird. 

Schattseitig gelegene t i e f mon t an e B erg s tür z e kleineren Umfanges sind 
im Bluntau-TallBerchtesgadener Kalkalpen zu finden. Den oberen mittelskelettigen Teil 
der Schutthalde besiedelt ein Bergahornwald mit Phyllitis-Lunaria; im unteren grob­
blockigen Teil ist wenig vital der Block-Fichtenwald entwickelt. Der Aufbau ist nicht 
einheitlich, da die Fichten auf den Blöcken stocken und die runsigen und schluchtigen 
Kleinstandorte bereits vital von Edellaubbäumen eingenommen werden. 

". 

32 

5TU8 ACl-1 / TEUFE LS t1UI-IL -L AROfA0./ I 
(W/E6ENWA LD ) 

Abb.7a 

JUIMLPIt;JER 8L1XK-FICHrEN­
WALD L.ARCWE.NANFAN(J.5PUASE 

-1580--. 

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



~. 

STUBACI-I/TEUFELS/'1UI-IL -LA'RO-IAO-l I 
(WIEGENWALD ) 

Abb_ 7b 

STIJBAO-l/ TEUFEU HUI-IL - WIE GENTROG 
(WIEGENWALDJ 

Abb.7c 

SUBALPINER SLOCH- FICJ.ffEN­
WALD neuTEN- !ARCHEN- OSER-
UANG.sPHA.JE. -1590 '" 

SuSALPINER(&OCJ<-JFIC4rr.t<­
WALD F/C'"f./J-ENO-(KLlMM-1 
f'I.IMf _0", 

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



Bergstürze auf Sonnseiten werden in höheren Lagen von Latsche, in tieferen von 
Waldfohre initial besiedelt, wobei die Entwicklung zu fichten- und buchenreichen Ge­
sellschaften sehr langsam vor sich geht. 

Alter des Bergsturzes Berchtesgaden/Farrenleitenwand 

Durch v e g eta t ion s k und 1 ich e Hin w eis e kann das Alter eines Berg­
sturzes nur grob eingeschätzt werden. Wenn man den Stand der Wiederbewaldung von 
historisch bezeugten spätmittelalterlichen Bergstürzen zum Vergleich heranzieht (Lahn­

steiner 1956), dann muß vor mindestens 1000 bis 2000 Jahren die Wiederbewaldung 
begonnen haben, denn die bei dem großen Erdbeben (1495) in den Hohen Tauern aus­
gelösten Bergstürze im Felber- und Stubachtal sind zum größten Teil erst von einer 
dichten Latschenbestockung überzogen. Für ein noch höheres Alter spricht das reliktische 
Vorkommen von Zirbe und Rhododendron ferrugineum an der Farrenleitenwand. Im 
hinteren Hagengebirge und im Steinernen Meer liegt die geschlossene Verbreitung heute 
ausgesprochen hochsubalpin. Da die Zirbe und mit ihr die typische Unterwuchsvege­
tation erst im Subboreal (Abschnitte der Waldgeschidite nach Firbas) zur Zeit der opti­
malen Entfaltung der montanen Mischwälder mit Tanne und Buche (die damals rund 
200-300 m höher reichten), entscheidend Areal im heutigen hochmontanen/subalpinen 
Obergangsbereich (um 1400 m) verloren haben, könnte demnach der Bergsturz zu 
Beginn der späten Wärmezeit (mitteleuropäische Eichenmischwald-Buchenzeit) erfolgt 
sein, also vor ungefähr 4000 Jahren. 

Eine genauere Schätzung ist durch poIl e n a n a 1 y t i s ehe U n t e r s u c h u n gen 
möglich, da sich in den zum Teil sehr mächtigen Rohhumusdecken auf ebenen Flächen 
und in Spalten Pollen gut erhalten. Durch den Vergleich von rezenten Oberflächen­
proben mit Untergrundproben kann ziemlich gen au der waldgeschichtliche Zeitabschnitt 
bestimmt werden, in welchem die Rohhumusbildung eingesetzt hat, da aus den mon­
tanen Lagen der Chiemgauer Alpen ein vollständiges Vergleichsprofil (Reit im Winkl/ 
Winklmoos) zur Verfügung steht. 

Rohhumusprofil Berchtesgaden/Farrenleitenwand 

Die Oberflächenprobe belegt sehr gut die jetzige anthropogen bedingte Fichten­
Fohrenzeit. Auffällig ist das geringe Auftreten der Lärche, die an der Bestockung der 
unmittelbaren Umgebung zu 0,3-0,5 beteiligt ist. Getreidepollen und Kulturzeiger 
(Rumex, Plantago, Urtica) erreichen durchschnittliche Werte. - Die Probe 25 cm wurde 
im Kronenbereich einer tiefbeasteten Lärche entnommen. Sehr schnell muß sich an dieser 
Stelle die Rohhumusdec:ke gebildet haben. Dies geht nicht nur aus dem Zersetzungsgrad 
der Lärchennadeln hervor, sondern auch aus den noch vorhandenen Getreidepollen und 
Kulturzeigern. Da Tanne und Buche etwas reichlicher als heute vorkommen, Fichte nicht 
mehr so stark verbreitet und Lärche häufiger vertreten ist, kann die Probe spätmittel­
alterlich (Zeit der stärksten Rodungstätigkeit) eingestuft werden. Es ist durchaus mög-
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1 0 cm 125 cm 130 cm 160 cm 

Larix (Lärche) 3.0 10.0 7.9 5.9 
Picea (Fichte) 62.2 44.5 27.1 26.7 
Abies (Tanne) 2.0 5.6 7.9 11.1 
F agus (Buche) 3.4 5.6 20.7 17.0 

Baumpollen Pinus (Fohre) 17.4 14.4 8.6 8.9 
Betula (Birke) 4.8 3.3 3.6 1.5 
Salix (Weide) 2.4 0.7 0.7 
Acer (Ahorn) 1.0 0.7 1.5 
A lnus (Erle) 4.8 15.6 22.8 26.7 

Summe der Baumpollen in 0/ 0 1100.0 1100.0 1100.0 1100.0 

Corylus (Hasel) 1.5 2.2 2.9 4.4 
Gramineae (Gräser) 9.7 3.3 5.0 8.9 

Cerealia (Getreide) 2.9 1.1 
Nichtbaumpollen Cyperaceae (Sauergräser) 1.5 1.5 

Ericales (Zwergsträucher) 4.4 5.6 1.4 0.7 

Filicinae (Farne) 45.5 78.0 26.5 69.5 

Kulturzeiger 5.3 5.6 

lich, daß vor rund 300 oder 400 Jahren auch im Bergsturzgebiet Schlägerungen durch­
geführt wurden. Im Gegensatz zu südlich exponierten Block-Fichtenwäldern regeneriert 
sich die Bestockung wieder sehr schnell, da die Bodenentwicklung (Rohhumusdecke) in 
dem plenterartigen Bestandsgefüge relativ wenig beeinflußt wird. - Auf einer flachen 
Felsplatte mit einer trockenen, niedrigwüchsigen, flechtigen Zwergstrauchdecke (Vaccinium 
vitis-idaea, Cladonia-Arten) wurde die Probe 30 cm entnommen, die wesentlim älter 
ais die vorhergehende ist, da die Fimtenwerte sehr abgenommen haben, die Bume maxi­
mal vorkommt und auch die Tanne stärker in Ersmeinung tritt. Diese "buchenzeitliche" 
Probe ist etwa 2000 Jahre alt. _ Am Grunde einer Spalte wurde die Probe 60 cm ent­
nommen, in der die Fimte die geringsten Werte erreimt und die Buche gegenüber der 
stärker aufkommenden Tanne an Boden verliert. Nach dem Vergleich mit dem Dia­
gramm Reit im Winkl/Winklmoos ist die Probe in die Späte Wärmezeit (Subboreal) 
einzustufen (Alter etwa 3000-4000 Jahre). Wenn man außerdem berücksichtigt, daß 
anfänglich die Besiedlung der Bergstürze sehr langsam vor sim geht, stärkere Humus­
produktion erst bei einer gewissen Gesmlossenheit der Vegetationsdecke zu beobamten 
ist, kommt man z.u dem Schluß, daß der Bergsturz im älteren Subboreal bis jüngeren 
Atlantikum (jüngere Eichenmischwaldzeit) erfolgt sein muß. Damit käme man auf ein 

Alter von etwa 4000-5000 Jahren. 
Vegetationskundliche Hinweise und pollen analytische Untersuchungen kommen zu 

einer ähnlimen Zeitstellung. Eine überprüfung ist möglim durch die C 1 4 - D a t i e -
run g. Die Radiocarbon-Datierung der Probe 60 cm wird dankenswerterweise vom 
C14-Labor des II. Physikalischen Instituts der Universität Heidel.berg (Dr. K. O. M ü n -
nie h) durchgeführt. Nam dem Gesetz des radioaktiven Zerfalls sinkt der normale 
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CU-Gehalt lebender organischer Substanz nach Aufhören der Lebenstätigkeit und des 
Kohlenstoffumtausches mit der Zeit ab (M ü n ni c h 1958). Nach 18500 Jahren sind 
noch 10% der ursprünglichen Menge vorhanden, nach 37000 Jahren nur noch 1% und 
so fort. Größte Reichweite etwa 30 000 Jahre. Statistische Streuung bei einem Alter 
von etwa 5000 Jahren: ± 100 Jahre mittlerer Fehler (in 60 v. H. Fällen weicht das 
gemessene Alter vom wahren Alter um weniger als 100 Jahre ab und nur in 5 v. H. 
Fällen um mehr als 200 Jahre). 

Die Radiocarbon-Bestimmung der Probe 60 cm ist noch nicht abgeschlossen .). 
Bergstürze mit ähnlicher vegetationskundlicher Entwicklungsphase sind in den Berch­

tesgadener Kalkalpen (Zauberwald Ramsau/Hintersee, Scharitzkehl, Barmstein, Unter­
lahner, Mittlerer Hirschenlauf) aber auch in den Kitzbüheler Alpen (Fieberbrunn­
Schwarzachtal) und in den Hohen Tauern (Wiegenwald/Lärchach) nicht selten. Pollen­
analytisch kommt man beim Bergsturzgebiet Teufelsmühl/Lärchach des Wiegenwaldes 
auf ein ähnliches Alter wie beim Bestand Berchtesgaden/Farrenleitenwand. Es ist 
durchaus möglich, daß ein gewaltiges Erdbeben wie im Jahre 1495 vor 4000 bis 
5000 Jahren in diesem Teil der üstalpen eine Reihe mächtiger Bergstürze auslöste. 

Durch die weitgehende Entwaldung des Bergsturzgebietes zwischen Königssee und 
übersee gibt es keine vegetationskundlichen Anhaltspunkte für das Alter. Es ist aber 
nach Vergleich mit den untersuchten Gebieten unwahrscheinlich, daß der Bergsturz 
erst im Jahre 1172 niedergegangen ist, wie Scherzer (1927) vermutet, wenngleich 
auf der anderen Seite die Entstehung des Hintersees im Felbertal durch den großen 
Bergsturz vom Jahre 1495 bezeugt ist. Durch pollenanalytische Untersuchungen im 
Zusammenhang mit CH-Datierungen könnte bei Schaffung geeigneter Aufschlüsse ge­
klärt werden, ob der übersee seine Entstehung einem Bergsturz verdankt oder ob in 
erster Linie glaziale Kräfte wirksam waren. 

Abschließend darf man wohl feststellen, daß M ä r c h e n w ä I der des Naturfreun­
des mit Recht diese Bezeichnung tragen, da sie selbst für den Wissenschaftler über­
raschungen bereithalten. Auch für ihn geht bei der nüchternen Untersuchung der Zauber 
dieser urwüchsigen Wälder nicht verloren. Im Gegenteil - das Eindringen in einige 
Probleme bestärkt die Ahnung, daß das Geheimnisvolle ohne Ende ist . 

• ) B.i ein.m g.schätzt.n Alt.r der Probe 60 cm Ton rund 3000 Jahr.n enuprech.nd der poll.nanalytisch.n 
Einstufung in das ält.r. Subat1antikum bis Subboreal .rg.b die C-14-Dati.rung nur ein Alter von 1080 + 55 Jah­
ren Woh.r erklärt .ich di ... Differ.nz? Bezilglich der Zuverlässigkeit der C-14-Dati.rung darf m.n einlgerm.ßen 
optimi.tisch •• in. Von den k1.ssi.ch.n ~.t.riali.n der C-~4-A!tersbestimm~ng wie Holz und Holzkohl. abgeseh.n 
besteh~ nuo bei lock.r.n Substanz.n di. Gefahr de. Elndrlngens organllda.r Schwemmstoffe .u. den d.ri1ber­
Ii .nd.n Schicht.n. wodurch das Alt.r. zu ~erinl erscheint. Bei koml.'akten Hocbmoortorfen ist die Gefahr der 
I~ltr.tion natürlich nicht so groß WI. beI lockefem Roh~umus. DI. lanl andauernde Durchwurzelung s.lb.t 
mächtig.r Rohhumusdecken .m.int aber das E!I.bnlS .... !'enthch zu verfilsd>.n. D~rch d.s !.'bsterbe", Ton ~urz~ln 
... ird sekundär die Probe mit jilng.r.m Mat.rial von hoh.rem C-14-G.halt .ng.r,"n.n ..... hr.nd dl. ursprunghch 
.ing.lag.rt.n PolI.n nur durch Infiltration. b •• influßt werden. D!e polJ:nanalytiscbe f:.itst.llunl dGrfte desh~lb 
dem tatsächlicben Alter näherkommen. Zu dIesem Fragenkomplex SInd "'Itere syst.matlSche Untersuchungen nötIg. 
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